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hochwäffer, welche die tiefliegenden Thalflächen, alfo hauptjächlich in den 
Priederungen der Stallifher Ebene, unter Waffer jegen, erfolgen während der 
Monate Juni/September in je 4 bis 5 Jahren einmal oder mehrfach, und 
zwar entfallen auf den Juni 10, Juli 19, Auguft 43 und September 28°/o. 
Der Auguft, in welchem zuweilen auch größere Hochfluthen eintreten, it aljo 
der jchlimmfte Monat für fommerliche Ueberjchwenmungen, wie oben bereits 
erwähnt. Am 1. Auguft 1844 (4,52 m), 4. Yuguft 1867 (4,60 m) und 
3. Auguft 1883 (4,08 m) wurde in den eigentlichen Sommermonaten der 
Eritifche Hochwafferftand von den Scheiteln fommerlicher Hochfluthen überjchritten, 
während allerdings die Frühjahrshochfluthen (Februar/April) in je 4 Jahren 
dreimal höher al3 4,0 m fteigen, am 10. März 1871 und 4. März 1880 bis 
zu + 5,96 m. Außer dem Nothitandsjahre 1867, in dem vom Frühjahre bis 
zum Spätherbit Eleinere und große Anfchwellungen auf einander folgten, und 
dem Jahre 1883 find in den legten Jahrzehnten namentlich 1864, 71, 72, 77, 
79, 88, 92 und 98 durch Sommerfluthen betroffen worden. 

Die höchften Wafferftände bei Schmelzwajjerfluthen haben in den Jahren 
1861/65, 1868, 1871, 1875/77, 1880, 1886, 1888, 1889 und 1891 ftattge- 
funden. Nicht felten werden fie von Eisgängen begleitet, die durch Zerjtörungen 
an den Ufern und Brücken mancherlei Schaden anrichten. Gewöhnlich erfolgt das 
Zufrieren der Angerapp im November oder Dezember, alfo zu einer Zeit, in 

welcher die niedrigen Wiefen des Goldap-Angerappthales durch die herbitlichen 
Hochwäfjer noch mit einer dünnen Wafferjchicht bedeckt find, jo daß dieje bis 
zur Grasnarbe zu einer fejten Eisdecte gefrieren fann. Wenn dann fpäter das 
Hochwafler der Schneefchmelze die Eisdecfe hebt, werden große Stücde der feit- 
gefrorenen Grasnarbe losgerifjen und mit dem abtreibenden Eife fortgetragen, 
wodurch die auf ©. 387 erwähnten Tümpel in den Wiejen und erhebliche Berlufte 
entjtehen. m Flußbette jelbit nimmt die Eisdece bis zu 0,4 m Stärfe an, 
wird aber an den zahlreichen Stromfchnellen durch die ftarfe Strömung, an an- 
deren Stellen durch Quellen unterbrochen, überfpannt daher niemals den Fluß- 
lauf in. feiner ganzen Länge. Selten herrjcht der Eisitand während des ganzen 
Winters bis zur endgültigen Löfung im März. Meift wird fchon im Januar 
oder Februar ein vorzeitiger Eisgang eingeleitet, der durch Kälterückfälle öfters 
bald wieder ins Stocen geräth. Hierdurch entjtehen in den fcharfen Schleifen 
bei Gr. und Kl.-Medunifchken Verftopfungen, welche die oberhalb anjchließende 
Niederung wochenlang mit Stauwafjer bedecen. Auch an anderen Stellen bilden 
fich beim Abgange des Eijes häufig Verjegungen aus, namentlich an der im 
Oberwafjer, des Mühlenwehrs Liegenden, durch ihre Eisbrecher nicht genügend 
gejchügten Straßenbrüce bei Darfehmen und bei nfterburg, wo der niedrige 
Stadttheil durch einen Deich gegen Hochwafjer und Eisgang gefichert wird. 

I. Bafferwirthfchaft. 

Bei Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen Verhältniffe an der Angerapp 
it hauptjächlich daS Goldap-Angerappthal in der Stallifcher Ebene ins Auge zu 
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faffen, wo die fchlimmften Mißftände vorhanden find. m zweiter Linie kommt 
das Angerappthal unterhalb Angerburg, das gleichzeitig mit den Stauanlagen 
bei diefer Stadt betrachtet werden muß. Die Stauanlagen bei Darfehmen und 
Kiffehlen haben zu feinen Klagen Beranlafjung gegeben, nur in früherer Zeit 
den Flößereibetrieb erjchwert. Auch die Brückenanlagen wirken nirgends als be- 
jonder3 nachtheilige Abflußhinderniffe. Schiffbar ift die Angerapp nur in der 
kurzen Anfangsftrede bei Angerburg und in der Enditredfe von Sufterburg ab, 
welche bei der Strombefchreibung des Pregel mitbehandelt wird. Abgejehen von 

den beiden Strecken bei Angerburg und in der Skallifcher Ebene, deren Ber- 
hältniffe eingehender darzuftellen find, genügt daher für die übrigen Streden ein 
furzer Ueberblie. Diefer mag fich erftreclen auf die Verfuche zur bejjeren Ge- 
ftaltung des FlußbettS und zur Flößbarmachung, auf die Ausnugung der Waifer- 
fraft und auf die Brüclenanlagen. 

1. Brüdenanlagen. 

Die Lichtweiten und die Bauart der wichtigften über die Angerapp führen- 
den Brücken gehen aus der Tabelle auf ©. 396 hervor. Sie liegen jänmtlich 
fenfrecht oder doch nahezu jenkrecht zur Strömungsrichtung und führen das eis: 

freie Hochwafjer ohne nachtheiligen Stau, fowie ohne Weberfluthung der an- 

jcehließenden Dämme ab. Die Brücen am Mittel- und Unterlaufe find gleich- 

zeitig TIhalübergänge; diejenige für die Eifenbahnlinie Königsberg— Eydtfuhnen 
bei. Judtichen hat daher außer den vier vom Hochwaffer durchfloffenen Deffnungen 
noch eine fünfte mit 14,44 m Lichtweite, deren Sohle völlig hochwafjerfrei Liegt. 
Obgleich die Mitteljoche der hölzernen Straßenbrüden am Mittel- und Unter- 
laufe durch Eisbrecher oberhalb der Joche und außerdem noch dur) 100 m fluß- 
aufwärts befindliche Voreisbrecher gejchüßt werden, haben fie bei fehweren Eis- 

gängen zuweilen Bejchädigungen erlitten, weshalb man die wichtige Holzbrücke 
bei Darkehmen durch eine eiferne Brüce mit Steinpfeilern zu erjegen beab- 
fichtigt. 

Auch an der Anfterburger Straßenbrüce haben fich öfters Eisverjfegungen 
gebildet, namentlich in früheren Jahren, al3 fie noch oberhalb der jegigen Stelle 
lag und enge Fochitellung Hatte. Gegenwärtig treten nur ausnahmsweife 
Stoekungen des Eisgangs an der Brücde ein, in gefährlichen Maße zulegt im 

Frühjahre 1889, al3 durch eine Stopfung der Deich bedroht wurde, welcher den 
unteren Theil der Stadt Infterburg gegen Heberfchwenmungen jcehügt.”) Läjtig 
für den Abgang des Tafeleifes ift der Umstand, daß die beiden Mittelpfeiler 
der eifernen Brüde nur 8,5.m Lichtweite zwifchen fich frei lajjen, eine für Majten- 

*) Der 1882 von der Stadt Initerburg gebaute, 400 m lange Deich hat eine 3 bis 
35m breite, etwa 0,4m über dem höchiten befannten Wafjerjtande Tiegende Krone 

(6,85 m a. B.) und ijt beiderfeitS 1,3-fach abgeböfcht. Bei hohem Außenwaffer wird der 
eingedeichte Stadttheil durch ein mit Gaskraftmafchine betriebenes Pumpwerk fünitlich 

entwäljert. Zur Ausführung der Deichanlage war e3 nothwendig, die Schloßmühle an- 
zufaufen, um über ihr Gefälle verfügen und das Wafjer aus dem Schloßteich durch eine 

Freifchleufe unterhalb der Straßenbrüce in die Angerapp leiten zu fönnen, wogegen früher
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Elappen eingerichtete Ducchfahrtöffnung, die übrigens niemals zur Durchfahrt von 
Schiffen benugt worden ift. Der zunächit auffällige Umftand, daß die Straßen- 
brücke geringere Lichtweite befitt als die oberhalb Tiegende Eijenbahnbrüce, hat 
feinen Grund in der verfchiedenen Breite des Ueberjchwenmungsgebiets; an der 
Eifenbahnbrüce ift die Thalfohle ziemlich breit, vor der Straßenbrüce dagegen 
eng, rechts von hohem Ufer begrenzt, IimfS durch jenen Deich eingejchräntt. 

Außer den in der Tabelle bezeichneten Brücken führen über die Angerapp 
noc) einige hölzerne Wegebrücken einfachfter Bauart bei Jakunowen, Gr.-Sobroft, 
K-Medunifchken, Kiffehlen (Walkmühlenbrücde) u. f. w. An den übrigen Wege- 
freuzungen wird der Verkehr durch Zurthen vermittelt, die zur Hochwafjerzeit nicht 

Zahl der Se- 

Bezeichnung der Brücenanlagen | Deff- fammte Bauart 
il nungen, Sichtweite 

Bofnifehe Brücke bei TRNE : 1 76m | Unterbau in Stein, Ueberbau in in Soh 

|Herdentunge Straßenbrücde bei 
Angerburg ; ; 1 13,5 „ | Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 

Litauifche Brücke bei near 2 8,0 „ , Unterbau in Stein und Holz, Ueber: 
bau in Hol 

| Rajtenburger Straßenbrücde bei An 
gerburg En B 16,6 „ | Unterbau in Stein und Holz, Ueber: 

bau in Holz 

Angerapp-Gifenbahnbrüce bei An- 
gerburg 1 10,0 „ | Unterbau in Stein, Ueberbau in Eifen 

Mühlenfanal - Eifenbabnbräge Bi 
AUngerburg - 1 25,0 „ | Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 

Straßenbrücde unterhalb de3 Mosd- 
zehner Sees . ; 1 16,0 „ | Unterbau in Stein, Neberbau in Eifen 

Straßenbrücke bei on. B 1 16,0 „ | Unterbau in Stein, Ueberbau in Eifen 

Straßenbrüde bei Wenjorfen . d 16,0 „ | Unterbau in Stein, Neberbau in Eifen 

Straßenbrüce bei Launingfen . 2 16,0 „ | Unter und Ueberbau in Stein 

Straßenbrücke bei Darfehmen . 5 63,4 „ | Unterbau in Stein und Holz, Ueber- 

£ bau in Holz 
Gifenbahnbrüce unterhalb Darkehmen 3 66,0 „ | Unterbau in Stein, Heberbau in Eifen 

Straßenbrüce bei Nemmersdorf . 4 49,1 „ , Unterbau in Stein und Holz, Ueber: 

bau in Holz 
Gifenbahnbrücte bei Judtfchen 4 57,8 „ | Unter: und Ueberbau in Stein 

Straßenbrücde bei Schlappaden . 5 52,6 „ | Unterbau in Stein und Holz, Ueber- 
bau in Holz 

Eijenbahnbrüce oberhalb Sniterburg 6 90,4 „ | Unter und Ueberbau in Stein 
Straßenbrücfe bei Sniterburg . 3 57,1 „ | Unterbau in Stein, Neberbau in Gifen 

der ee jener Mühle durch den bei großem Hochwailfer 1 bi$ 2 m hoch. über- 
Ichwenmten Stadttheil oberhalb der Brücke mündete. Sener unterhalb mündende, in die 

* Angerapp austretende Graben führt zuweilen fo übel riechendes Waffer ab, daß Bedenken 
entjtanden find, weil die Liegeftelle der Kähne fich dicht Daneben befindet. Durch die im 
Bau begriffene Kanalifation der Stadt Iufterburg, bei welcher das Schmuß- und Regen- 
wajjer getrennt abgeleitet und die verfehmusgten Abwäffer vor der Einführung in die 
Angerapp geklärt werden, ändert fich Diefer Mißftand (vgl. S.281). Gleichzeitig ift eine 
jtädtifche Wafferverforgung mit Grundwafjer aus dem Sniterthale im Bau.
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gangbar find. Bei den zuerjt genannten Angerburger Brücken ift angenommen, 
daß die Kunftitraßen von Lößen und nach Nordenburg, jowie von Darfehmen 

und nach Raftenburg zufammenhängende Straßenzüge bilden, welche je einmal 
den natürlichen (öftlichen) Flußlauf und den (weitlichen) Miühlenkanal überfchreiten, 

ebenjo die Eifenbahnlinie Gerdauen— Goldap, deren Brücden fi) noch im Bau 

befinden. Am natürlichen Flußlaufe folgen die Bolnifche Brücde (mac) Lößen), 

die Litauifche Brücke (nach Darkehmen) und die Eifenbahnbrüce auf einander, am 
Mühlenkanal die Naftenburger Straßenbrüce, die Eifenbahn- und kurz vor der 
Wafjermühle die Nordenburger Straßenbrüce. 

2. Stauanlagen am Mittellaufe. 

Die Darfehmer Straßenbrüce Liegt, wie erwähnt, im Oberwaffer des Dar- 
fehmer Mühlenwehrs. DVBon ihren fünf Deffnungen werden drei mit 39,0 m 
Lichtweite ftändig dDurchftrömt; zwei mit 24,4 m liegen am rechten Ufer und find 
in den legten Jahrzehnten nicht mehr durchfluthet worden, weil feit 1846 fein 
den rechtsjeitigen Staudamm überfteigendes Hochwaffer ftattgefunden hat. Daß 
die Unterfante des Meberbaues nur 2,5 m Lichthöhe über Mittelwafjer befitt, ex- 
jcheint unbedenklich, weil felbft die höchite befannte Hochfluth von 1846 den mitt- 
leren Spiegel des Oberwafjers bloß um 1,76 m überftiegen hat, während ge- 

wöhnlich das Hochwafjer nicht über 0,5 m anwächlt. Sm Unterwafjer beträgt 
dagegen die gleichzeitige Anfchwellung 1,7 bis 2,5 m und hat bei jenem Höchit- 
ftande 3,2 m betragen. Der Mühlenbefiger evzielt diefe gute Hochwaffervorfluth 
durch vechtzeitiges Abnehmen der auf das 42 m lange, in Stein und Holz er 

baute fejte Weberfallwehr aufgefegten Stauflappen, ohne daß Grumdfchleufen er- 
forderlich wären, abgefehen von den Aalfängen. Soweit die Vegelbeobachtungen 
ein Urtheil erlauben, hat im Zeitraume 1846/92 duwcchfchnittlich das Oberwaffer 
auf 3,05 m, das Unterwafjer auf 0,25 m a. ®. gejtanden, die mittlere Stauhöhe 
aljo 2,80 m betragen. Seit.den achtziger Jahren zeigt das früher etwa 0,2 m 
niedrigere Kleinwaffer am Unterpegel eine Senkung um weitere 0,3 bis 0,4 m, 
vermuthlich in Folge von Näumungsarbeiten im Flußbett und Mühlenkanal, 

welche der Mühlenbefiger zur VBerftärkung feiner Wafferfraft vorgenommen hat. 
Abgejehen von den vafch vorübergehenden Zeiten des Hochwafjers und Eisgangs, 

beträgt die Stauhöhe jegt bei den meiften Wafjerftänden gegen 3 m. Statt der 
alten ungenügenden Wafjerräder arbeiten nunmehr jahraus jahrein drei Turbinen 
mit etwa 150 Pferdefräften Nußleiftung, welche außer der umfangreichen Mahl- 
miühle nebenbei die eleftrifche Beleuchtung der Stadt Darfehmen unter Ausnugung 

von etwa 25 Pferdefräften beforgen. Diefe Beleuchtungsanlage, eine der älteften 
überhaupt und wohl die erite allgemeine eleftrifche Stadtbeleuchtung in Deutfch- 
land, jteht jeit 1886 dauernd in alljeitig befriedigendem Betriebe, was zur Be- 
richtigung anders lautender Angaben ausdrücklich hervorgehoben werden mag. 

Das 0,75 km oberhalb der Mündung des Wieffluffes befindliche Mihlen- 
wehr bei Kifjehlen ift ähnlich angelegt und gleichfall3 mit Stauflappen auf dem 
Fachbaum verjehen, hat aber nur 2,2 m durchichnittliche Stauhöhe. — Abgejehen
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von den fpäter zu betrachtenden Angerburger Stauanlagen, wird außerdem das 
beträchtliche Gefälle der Angerapp einjtweilen nur beim Gute Anerfluß benußt, 
wo von der Fallhöhe einer Stromjchnelle ein geringer Theil verwerthet und die 
gewonnene Kraft durch eine lange Drahtfeiltransmijfton für landwirthichaftliche 
Betriebe nach dem Gutshofe geleitet wird. — Wie unbe (a.a.D. ©. 41) an: 
giebt, würden fich mehrere Stellen an der Angerapp gut zur Ausnugung des 
Gefälles und der am Mittellaufe felten unter 5 cbm/see finfenden Abflußmenge 
eignen, befonders in der Flußfchleife bei Ntemmersdorf (unterhalb der Wiekfluß- 
mündung) und an der vielgefrümmten Strede bei Gr.» und KL.-Medunijchken, 
für welche eine Kraftgewinnung im Zujammenhang mit der Melivration des 
Goldap-Angerappthales geplant wird. 

3. lufbanten. Benukung als Wafferftraße. 

Der Gedanke, die Angerapp als Wafferftraße von den großen Seen Ma- 
jurens nach dem Pregel auszubauen, hatte 1764/66 bis zu gewijjem Grade 
Berwirklichung gefunden, indem gleichzeitig mit der Anlage eines Flößfanals bei 
Angerburg auch neben den Mliühlenwehren bei Darfehmen und Kifjehlen jolche 
Kanäle mit Floßjchleufen angelegt wurden, die aber längft wieder verfallen und 
verlandet find. Außerdem hatte man das Bett an einigen überbreiten Stellen 
eingejchränft und das Gefälle an den Stromfchnellen durch Näumungsarbeiten 
zu ermäßigen verfucht. zedoch zerftörten Hochwaffer und Eisgänge die in der 
Angerapp hergeftellten Anlagen bald derart, daß man diefen Theil der Mafu- 

rifchen Wajjerjtraße jchon in den achtziger Jahren des vorigen Yahrhunderts 
wieder aufgab. Auch die fpäter mehrfach aufgetauchten Vorjchläge zur Schiff- 
barmachung des Flufjes eviwiefen fich bei näherer Prüfung nicht als zwechmäßig. 
Dagegen wurde dem 1825 gejtellten Antrage der Regierung zu Gumbinnen auf 
Flößbarmachung der Angerapp durch Bewilligung von freilich fnapp bemefjenen 
Geldmitteln-entjprochen. Ein amtlicher Neifebericht von 1842 bejagt, daß zwar 
viele Steine bejeitigt jeien, aber immer wieder neue aus Sohle und Ufern frei- 
gewajchen wirden. Die Flößerei fcheint dauernd betrieben worden zu fein. 

Ssedoch konnten wegen der zahlreichen Steinriffe, Kies- und Sandbänfe, fowie 
ftarfen Krümmungen feine Traften verflößt werden. Vielmehr mußte man die 
618 zur Angerburger Mühle gelangenden Floßtafeln dort auseinander nehmen und 
die Holzjtämme oder Kloben, fich felbit überlafjen, einzeln herabflößen. Die 
Hölzer festen fich fo oft feit, daß die Beförderung fehr langwierig und durch 
die zum Flottmachen nöthigen Arbeiter ziemlich Eoftipielig war, zumal viele VBer- 
Infte entjtanden. 

Seit 1856 wurden etwas größere Geldmittel für die Verbefferung der 
Flößbarkeit aufgewandt, bis 1869 im Ganzen 117 000 M. Wie eine amtliche 
Dentjchrift vom April 1870 feftitellt, war damit nichts Wefentliches ewzielt 
worden, da eine geimdliche Näumung mit jenen Aufwendungen nicht zu eumög- 
lichen war. Wegen der mangelhaften Jnftandhaltung konnten die im Oberlaufe 
angelegten Buhnen und die weiter unterhalb zur Befeitigung von Stromfpaltungen 
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mehrfach hergeftellten Sperrwerfe die gewünfchte Wirkung nicht ausüben. Um 
durch Räumungs- und Einjchränfungsarbeiten einen bejeren Erfolg zu erzielen, 
wären nach jener Denkfchrift 345 000 M. als einmalige und 24000 M. im 
Jahr als dauernde Ausgabe nothwendig gemwejen. Hiermit glaubte man eine 
0,9 bi8 1m bei Niedrigwafjer tiefe Ninne von 9,4 m Breite im Oberlaufe, 
12,6 bis 15,2 m Breite im Mittel- und Unterlaufe, 18,8 m Breite unterhalb 

der Piffamündung fchaffen zu können. Die Anlage von 4,4 m weiten Floß- 
jchleufen an den Mühlenwehren war in jener Summe einbegriffen, da es für 
einen geregelten Flößereibetrieb unthunlich erjchten, daß die Miller (wie in bi3- 
heriger Weife bei der wilden Flößerei) durch Wegnahme der Stauflappen das 
FSloßholz über den Fachbaum treiben und fich dafür durch Abgabenerhebung jehad- 
lo8 halten Tießen. 

Da die Staatsforjtverwaltung die aus der planmäßigen Flößbarmachung zu 

erhoffenden Vortheile für ihre Forften bei Johannisburg und Skallifchen nicht 
al3 groß genug erachtete, um jene Summen aufzuwenden, unterblieb der Ausbau. 
Dagegen fanden noch bis zu den achtziger Sahren Steinväumungen in bisheriger 

Weije jtatt, wurden aber dann allmählich eingeftellt, weil fich die Flößereti feit 
Berbefferung der Landverfehrswege nicht mehr Lohnend erwies. Außer zu 
Näumungsarbeiten hatte man die bewilligten Geldmittel auch zur Feitlegung 
wandernder Stieshäger verwandt und hiermit an manchen Stellen bleibenden 
Nußen für die Sicherung der Hochufer gejchaffen, welche durch das Wegtreiben 
de8 ihren Fuß ftügenden Kiejes Leicht in Nutfchung gevathen oder abbrüchig 

werden. Eine Berpflichtung zur Sicherung der Ufer, die von den Anliegern 
mehrfach der Staatsverwaltung aufzubürden verjucht wurde, fonnte nicht aner- 
fannt werden, ebenjfo wenig eine Verpflichtung zur Näumung, nachdem in einem 

Streitfalle gerichtlich fejtgejtellt war, daß die Angerapp ein PBrivatfluß fei, ab- 

gejehen von den Ffurzen jchiffbaren Strecken am Anfange und am Ende. 

4 Wafjerwirtgichaftlicde Verhältnifje bei Angerburg. 

Die jehiffbare Anfangsftrede der Angerapp beginnt an den Mlolen des 

Mauerjees und endigt an dem neben der fogenannten Schloßfchleufe befindlichen 

Angerburger Hafen. Ge etwa "/s der 2,65 km langen fchiffbaren Strecde bejteht 

aus dem natürlichen Flußlauf, dem als Flößkanal benannten Durchftiche und 

nochmals dem natürlichen Flußlauf, defjen fchärfite Kriimmungen 1884 joweit 
abgeflacht worden find, daß die Wajjerjtrage mit Schleppzügen befahren werden 
ann. Aus dem vom Flößkanale abgejchnittenen Slußarme zweigt der wejtlich 
von Angerburg zum Mosdzehner See führende Mühlenfanal ab, tı welchem die 
1842 vom Staat erworbene Angerburger Wafjernühle liegt, etwa 3,5 km vom 
Mauerjee entfernt (durch den Flößfanal gemefjen). Der Ankauf erfolgte für die 
damals zu Landesfulturzwecen beabfichtigte Senkung der großen Seen, welche 
jedoch bloß in geringem Maße ausgeführt wınde. Im Unterwafjer der Mihle 
ift der Kanal nur kurz, ungefähr 12-mal kürzer alS$ der natürliche Flußlauf, 
welcher im Unterwafjer der Schloßjchleufe öftlih von Angerburg mit großem
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Bogen nach dem Mosdzehner See zieht. Bevor die beiden Kanäle vorhanden 
waren, lag die Mühle neben der Schloßjchleufe; ihr Miühlgraben zweigte am 
linken Ufer, wo jet der Schloßhafen Liegt, nach dem Unterwafjer ab. Die 
dortige Stauanlage foll zu Ende des 14. Jahrhunderts von den Deutjchordens- 
rittern angelegt worden jein, um den Mauerjee auf gleiche Höhe mit dem Löwen- 
tinjee zu bringen, welcher damals bedeutend höher lag. Die durch dieje über- 
mäßige Anfpannung für die Umgegend des Mauerjees entitandenen tachtheile 
fcheinen jpäter zu einer Ermäßigung des Staues genöthigt zu haben. nzwifchen 
ift dann der Löwentinfee, der in Mitte vorigen Jahrhunderts 0,9 m, im Jahre 
1803 etwa 0,4 m und vor dem legten Ausbaue der Majurischen Wafjeritraße 

(1845/56) noch 0,16 m größere Spiegelhöhe bejaß, durch Erweiterung und Ber- 
tiefung des urjprünglich mit einer Schleufe verjehenen Lögener Kanals auf gleiche 
Höhenlage mit dem Mauerjee abgejenft worden. 

Etwa um das Jahr 1730 wurde der jegige Miühlenktanal hergeitellt, die 
Wafjfermühle in die Jtähe des Mosdzehner Sees verlegt und jener alte Mühl- 
graben zugejchüttet. Seitdem beftehen alfo bei Angerburg zwei Stauanlagen: 
die Schloßfchleufe und der Mihlenftau. Vorübergehend war zwijchen beiden 
noch eime Floßjchleufe vorhanden, da 1764/68 außer dem als Flößfanal be 
zeichneten Durchitiche eine Fortjegung diejes Flößfanals, annähernd parallel mit 
dem Miühlenfanal, gebaut und oberhalb des Mosdzehner Sees in den öftlichen 
FSlußarm geleitet wurde. AlS man fpäter den Verfuch zur Flößbarmachung der 
Angerapp wieder aufgab, verfiel die Floßjchleufe, und der nördliche Theil des 
Flößfanals verichlammte allmählich derart, daß. das Floßholz nach der Mühle 
und in einzelnen Stämmen durch das Freigerinne nach dem Unterwaffer geflößt 
werden mußte. Uebrigens tft der aufgelafjene Theil noch deutlich zu erkennen 

und dient al3 Entwäfjerungsgraben für die Nachbarjchaft, jo daß die ihn Ereuzen- 
den beiden Straßendämme und der Eifenbahndamm Rohrducchläffe von 0,6 bis 
0,7 m Ducchmefjer erhalten haben. ine unbedeutende Verbindung zwifchen 
dem Ober- und Unterwaffer, vermuthlich an Stelle eines ehemaligen Flußbettes, 

da3 mitten durch die Stadtlage führte, ift die 1888 zur Abführung des Schmuß- 
wafjer3 in den öftlichen Slußarım hergeitellte Thonrohrleitung, welche aus dem 
Oberwafjer gejpült werden fann. 

An der Schloßjchleufe, einer in Holz gebauten Stauanlage mit Aalfang 
und Freifchleufe zuc Regelung des Oberwafjers, wird das verfügbare Gefälle 
zum Betriebe der jtädtifchen Wafjerkunft benußt, durch welche die Brunnen der 

Stadt Angerburg mit Angerappwafjer verforgt werden. — Die Stauanlage der 
Angerburger Wafjermühle bejteht aus einem Schügenwehre zwifchen der am 
rechten Ufer liegenden Schneide- und Delmühle und der Kinfsfeitigen Mahlmiüthle. 
Außer dem in Stein gebauten Mühlengerinne ift noch eine hölzerne Freifchleufe 
vorhanden, die auc als Aalfang dient und früher für die Holztrift verwandt 
wurde. Der Fachbaum an der Mühle liegt 0,67 m, an der Schloßjchleufe 
0,92 m unter dem langjährigen Mittelmafjerftande des Oberwafjers, der für 
die „Jahresreihe 1844/96 um 7 cm höhere Lage hat als für 1871/95, nämlich 
1,55 m a. ®., aljo 5 em niedriger al das auf 1,60 m a. ®. feftgefeßte 
Stauziel ift. Die tiefere Lage des Mittelhwafjers beim Vergleiche der Zahres-
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reihe 1871/95 mit dem Zeitraume 1844/96 wird im Bd. IV, 2. Abth. 10. Kap. 
näher betrachtet. 

Bezogen auf den langjährigen Mittelwafjerftand de8 Oberwafjers für 
die Jahresreihe 1844/96, liegen die niedrigiten, mittleren und höchiten Waffer- 
ftände am Ober» und Unterpegel bei nn folgendermaßen (höher = +, 
ae = —): 

Angerburg || NNW Ä MNW | MW MHW Ze HHW 
EV RES N! BER ERS ET AAN | re | Be et 

T er oıern 
Oberpegel . .. . .| —050m | —0,23m 0 +0,20 m -+ 0,60 m 
Unterpegel 2920 17-3506, eg I 

Unterihled .. | oram | oem | 08m | 6Mim | 0A 

Die Stauhöhe beträgt alfo durchfchnittlich 0,83 m; fie wird geringer, wenn 
die Wafjerftände fich von den Mittehverthen entfernen, wobet freilich zu beachten 

bleibt, daß die niedrigiten und höchften Stände nicht gleichzeitig im Ober und 
Unterwafjer ftattgefunden haben. Am günftigjten ift fie für die Ausnußung der 

Wafjerkraft im Anfange des Frühjahrs, jo lange man das Oberwajjer ohne Neber- 
fehreitung des StauzielS angejpannt halten fann, am ungünftigiten im Spät: 
fommer, wenn der Abfluß des Unterwafjers durch den Krautwuchs gehemmt 

wird, während der Obermwafjerjpiegel allmählich fällt. Zumeilen vermindert fich 

dann die Stauhöhe bis auf 0,60 m. Da alsdann auch die Wafjermenge am 
Eleinften it, muß die unzureichende Wafjerfraft durch eine Dampfmaschine ergänzt 

werden. Cinigermaßen ergiebt fich dies aus folgender Zufammenjtellung der 
Monatsmittelwerthe für die Jahresreihe 1844/96: 

- zen z mern 
jisers Fa 3 = © 

| 2 RB a = = 2 

Angedung | | 8 a le & =|83|8 
| ® SRlenı® & a 8 & I. Sie 182. S 8 3 & 3 3 E| & = 
I ae ee 0 
N =; 2 = nn euer rm m mer mm sera urn pre nn 

| m m m m m m m m m m m m 

Oberpegel . . 1,47 |1,49 11,52 |1,55 |1,60 11,66 11,66 |1,61 11,55 1,50 |1,47 | 1,46 
Unterpegel . . 10,65 |0,64 |0,85 |0,65 |0,70 |0,84 |0,83 |0,75 10,75 |0,78 |0,73 | 0,68 
e \ Bes | 

Unterfchted . . 0, 

Im langjährigen Durchfehnitt zeigt alfo der Auguft die geringjte Stauhöhe, 
in welchem Monat die Verminderung der VBorfluth durch Krautwuchs bei den 
zuweilen eintretenden vorübergehenden Anfchwellungen fich doppelt nachtheilig 
geltend macht, gleichzeitig mit dDucchfchnittlich niedrigem Stande des Oberwafjers. 
Einigermaßen fcheint auch die Handhabung der Freifchügen bei Angerburg da- 

rauf hinzumirken, daß durch plögliche Zuführung zu großer Wafjermafjen das 
Alußbett überlaftet und ein fehnelles Anfteigen des Unterwafjers herbeigeführt 
wird. Eine folche Meberlaftung erfolgt nicht jelten während der Zeit des Gras- 
wuchjes oder der Heuernte, bejonders nach jtarfen Negengüfjen im Hochjommer. 
Die fortdauernde Verfumpfung der an die obere Angerapp grenzenden, jtellen- 
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weife weit ausgedehnten Wiefenflächen, ganz abgejehen von den häufig zur Unzeit. 
eintretenden Ueberfchwemmungen, verurfacht erheblichen Schaden. 

Die früher an den verflachten, übermäßig breiten Stellen des Angerapp- 

bette8 bei SJalunowen bergeftellten Buhnen, mit denen der Ylußlauf auf 10,4 m 
bei mittlerem Niedrigwaffer eingejchränft und vertieft worden war, find längjt 
verschwunden. Der Befiger des dortigen Guts hat jeine Wiejen einigermaßen 
durch niedrige deichartige Erhöhungen der Ufer gegen Kleinere Anjchwellungen 
gejhüst. Eine vollftändige Eimdeichung und fünftliche Entwäfjerung wird ge- 
plant von den Befigern der Wiefen am linken Angerappufer bei Thiergarten 
und PBrinowen, welche einen Deichverband zu bilden beabfichtigen. Dem mehr- 
fach erwogenen Gedanken, dur regelmäßigen Ausbau der Flußftrecke unterhalb 
Angerburg die bezeichneten Mipftände zu bejeitigen, würde man wohl nur näher 
treten können, wenn dafür geforgt wird, daß die überfchüfjjigen Wafjermafjen aus 
dem Mauerjee nicht jtoßweife, jondern dem Anfteigen jeines Wafjerftandes ent- 
fprechend nach und nach abgelafjen werden. 

5. Wafferwirthichaftliche Verhältuifje im Goldap-Augerappthale. 

Weit größere Werthe fommen im Goldap-Angerappthale in Betracht, 
dejjen Verhältniffe in der Gebiets- und Flußbefchreibung bereits dargeitellt find. 
Hier jet furz wiederholt, daß die Meberfchwemmungen im breiten Wiejenthale 
von der Goldapmündung bis Gr.-Sobroft hauptfächlich durch die plößlich ein- 
tretenden Hochfluthen der Goldap verurfacht werden, ebenjo wie im anjchließen- 

den Thale diejes Nebenflufjes jelbft. Die Vortrefflichkeit des Niederungsbodens 
fann durch das. oft zu lange verzögerte Ablaufen der an fich günftig wirkenden 
Schmelzwafjerfluthen und durch die öfters erfolgenden jommerlichen Hochmäffer 
nicht zur vollen Geltung gelangen. Die Befiger können nie mit Sicherheit auf 
eine lohnende Heuernte rechnen, was um fo empfinolicher ift, alS eS in der dor- 
tigen heuarmen Gegend jchwer fällt, den Verluft anderweitig zu erjegen. So 
ziehen die Meberjchwenmungen weitere Verlufte in der Wirthichaft nach fich, die 
in einzelnen Jahren einen bedeutenden Umfang angenommen haben. Hierdurcc) 
und in Folge der fortjchreitenden Verfumpfung gehen die Erträge der Thal- 
wiefen an Menge und Güte mehr und mehr zurüc. 

Schon im vorigen Jahrhundert hatte man verfucht, durch Anlage des 
Broszaiticher Kanals in der Sehne des von Goldap und Angerapp befchriebenen 
Bogens Abhülfe zu jchaffen und das Sommerhochwafjer der Goldap bei Bros- 
zaitjchen unterhalb Gr.-Sobroft in die Angerapp zu leiten (vgl. ©. 284, 302). 
Wegen der ungünftigen Geftaltung der anfchließenden Flußftrece bei Gr.- und AL.- 
Medunifchten wurde jedoch der angeftrebte Zweck für die am fehwerften leidenden 
Wiefen im Angerappthale oberhalb Gr.-Sobroft nicht erreicht, weil diefe nun- 
mehr durch den Rücktau des Goldaphochwafjers betroffen wurden. Der allmäh- 
ich in Verfall gerathene Kanal wurde in den vierziger Jahren wieder foweit 
ausgebaut, daß er die Zuleitung des Goldapwafjers nach dem Hauptbemwäfje- 
rung3fanale der fisfalifchen Niefel- und Staumwiefen im Skallifcher Forftreviere 
bewirken und einen Theil des Sommerhochwafjers abführen kann. Als nad)
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dem Nothitandsjahre 1867 das Bedürfniß ‚zur Verbejjerung der Hochwafjer- 
verhältniffe im Goldap-Angerappthale abermals dringlich fühlbar wurde, hatte 
man in Ausficht genommen, die Leiftungsfähigkeit des Broszaiticher Kanals in 
diefer Beziehung bedeutend zu erhöhen und den Nüctau durch Herftellung eines 

Durchitichs von Broszaitichen nach Kl.-Medunifchken zu vermeiden, unterhalb 

welchen Oxtes die Angerapp genügende Vorfluth für die unfchädliche Abführung 

des Hochwafjers bejigt. Die eingeleiteten Verhandlungen wegen Bildung eines 

Melivrationsverbandes kamen indefjen zu feinem befriedigenden Ergebniß. 
Mehrere große Ueberfchwenmungen in den fiebziger und achtziger Jahren 

haben die Unhaltbarfeit der jegigen Zuftände wiederum in fo empfindlicher Weife 
dargethan, daß der Blan neu aufgenommen und von der Meliorationsbauver- 
waltung ein Entwurf als Grundlage für die Errichtung einer Genofjenfchaft 
bearbeitet worden ift. Ohne auf die noch nicht feftgeftellten Einzelheiten einzu- 
gehen, mögen nur die Hauptpunfte diefes Entwurfs furz befprochen werden. 

Geplant wird in erfter Linie der Ausbau des Broszaiticher Kanals als 

Umfluthkanal für das Sommerhochwaffer der Goldap und feine Fortfegung mit- 

tel8 eines die Frümmungsreiche Angerappftrece abfchneidenden Durchftichs bei 
Gr.-Medunifchfen. Um die Umleitung und eine den jeweiligen VBerhältniffen 
entjprechende BVertheilung der Wafjermafjen in der Hand zu haben, alfo auch 
ein allzu rajches Ablaufen des Hochwafjers verhüten zu Eönnen, follen außer den 
bereit8 an der Abzweigung des Broszaiticher Kanals bei Mitfchullen vorhandenen 
Schleufen (Sperrfchleufe in der Goldap, Einlaßjchleufe im Kanal) noch zwei 

Schleufen beim Gr.-Medunifchfer Ducchftiche in demjelben und in der Angerapp 

angelegt werden. Die unterhalb der Abzweigung des Hauptbewäfferungsfanals 
im Broszaitfcher Kanale vorhandene Staufchleufe muß für die Zuleitung des 

Niefel- und Stauwafjers nach den fisfalischen Wiefen beibehalten, aber der 

größeren Leiftungsfähigkeit des Umfluthfanals entjprechend erweitert werden. Die 
unterhalb der Abzweigung jenes Ducchftichs in der Angerapp vorgefehene Sperr- 
fehleuje joll bei der Abführung des Frühjahrshochwaffers geöffnet, die im Durxch- 

ftiche jelbjt anzulegende Staujchleufe alsdann gejchlofjen fein, umgefehrt bei der 
Abführung des Sommerhochwafjers der Goldap. Nur wenn das Frühjahrshoch- 

wafjer jo Hoch anfteigen follte, daß. die niedrig liegenden Ackerflächen bedroht 
wären, oder wenn e8 nicht rechtzeitig abläuft, würde man die Staufchleufe im 
Ducchftich auch zur Frühjahrszeit öffnen und den Abfluß befchleunigen. Für 
die zwifchen Gr.- und Kl.-Medunifchken an der Angerapp liegenden, freilich nicht 

umfangreichen Wiefenflächen wäre der Durchftich denmmach ein Entlaftungsfanal, 

für die ausgedehnten Goldap-Angerappthalwiejen ein Vorfluthfanal. Der er 
weiterte Broszaitfcher Kanal würde für diefelbe große Wiejenfläche als Ent: 
faftungsfanal und fir die oberhalb Mitjchullen befindlichen Goldapthalwiejen als 
Borfluthkanal dienen. Die gefammte, überwiegend aus Wiejfen und Weiden be- 
ftehende, von der Melioration berührte Fläche umfaßt etwa 27,6 qkm. 

Die Herftellung des Ducchftichs bei Gr.-Medunifchfen und die Anlage 
einer Staufchleufe in demfelben bietet gleichzeitig Gelegenheit zur Gewinnung 
einer bedeutenden Wafjerkraft, da an der Schleufe das ungefähr 2 m betragende 
Gefälle der über 21-mal längeren Flußjtrecfe vereinigt werden joll. Mittels 
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der Staufchleufe und der Angerapp-Sperrjchleufe würde fich während des ganzen 
Jahres, von der Hochwafferzeit abgejehen, ein gleihmäßiger Stand des Ober- 
wafjers halten und die im Sommer gewöhnlich nicht unter 5 cbm/sec finfende 
Abflugmenge durch Turbinen ausnugen, aljo eine Kraftleiftung an der Turbinen- 
welle von etwa 100 Pferdefräften gewinnen lafjen, welche durch eleftrifche Kraft- 
übertragung nach den benachbarten Gutshöfen geleitet und dort an die Wirth- 
Ichaftsmafchinen abgegeben werden fünnte. 
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